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werden. Vor solchen Räubern tloh und grub gleichzeıtig dıe wichtigsten Dınge in den Boden eın (ILL,
59) Schließlich erfahren Wır schon von einer eınes frommen Mannes von der Bertoldesbaar ZU

Gallus (ILL, 33)
Dıie 1er UTr in ewußter Auswahl angedeuteten Sachverhalte moögen erkennen lassen, mıiıt welchem

Gewinn INan uUuS den vorgelegten Quellen schöpfen kann, hne sıch ausgedehnter Sucharbeit
erschöpfen. Daher wiırd auf die Indices sehr gespannt se1ın, die Vor allem uch Sachschlagwortebeinhalten sollen. DıieterKaufß

HEODOR LÜPPEL: Reichenauer Hagıiographie zwıschen Walahfrid und Berno. Mıt eiınem Geleitwort VO:  >3
Walter Berschin (Reichenau-Bücherei 5 Sıgmarıngen: Thorbecke 1980 184 Tafel Ln. 38,—

Der die weıtere Geschichte des Bodensee-Raumes sehr verdiente Thorbecke-Verlag legt mıiıt der 1er
anzuzeıgenden Arbeit eine Dıissertation Aaus der Schule Walter Berschins (Heidelberg) VOT, die dem
Inselkloster einer weniıger beachteten eıt gewiıdmet 1sSt. Untersucht werden: die Commemoratıo brevis
de miraculıis enes1!] martyrıs Christıi, die ıta Translatio Aurelii, dıe Passıo Valentis ep1scopl, die
ıta Megınradı, die Translatıo lanuarıt, die Translatıo Fortunatı, dıe Vıtae Verenae, dıe Passıo

Martyrum Eraclın ep1scopl, lustı Maurı diaconorum, drei Herkunftsgeschichten erühmter
Reichenauer Reliquien, die Erzählungen ber die Reichenauer Markusreliquie, ber dıe HeıiligblutreliquiesSOWIle ber Symeon bzw. den Kanakrug.

Wo tunlıch, werden eigene Kapıtel den Handschriften und Ausgaben gewidmet: Dıie Abfassungszeitder die Überlieferungsgeschichte wırd untersucht, und Autbau werden geprüft, der historische
Rahmen WwIıe auch die Aussageabsicht werden jeweıls erhellt. Das einleitende Kapıtel stellt die Frage, ob dıe
behandelte Zeıt VvVon Epigonentum und Reduzierung auf die Lokalgeschichte gekennzeichnet sel. Dıie
abschließende und zusammenfassende Wertung kommt dem Ergebnis S 141 {f.), eher VO  3 einer
ÖOrıentierung ach innen der von Literatur für das Klosterleben sprechen sel.

Dıie Markus- WwIıe uch die Heıiligblutlegende ertahren iım Anhang eiıne wichtige Edition ach der
Handschrift Aug LXXXIV»welche dem beachtenswerten Band eın zusätzliches Gewicht
verleiht. Regıster der zıtıerten Handschriften, der Lıteratur und der Personen- und Ortsnamen rhöhen
die Benutzbarkeit und damiıt den Wert dieser Arbeit. Der Vertasser arbeitet mıt großer Autmerksamkeit
für sprachliche Aspekte dieser mıttel-lateinischen Lıteratur; die Argumentatıon ist stark uch
VO  3 paläographischen und kodikologischen Aspekten bestimmt. An verschiedenen tellen (vgl etwa

114) wırd die Textkomposition autmerksam einbezogen. Immer herrscht das Bemühen VOT, dıe lıte-
rischen Anliegen ın das geistige und moralısche Leben 1m Kloster einzuordnen der von jenem her
erklären.

Von jenen Rahmenbedingungen her, denen normalerweise Dıissertationen entstehen, sınd aum
ünsche diese Arbeit anzumelden, die Leistung des Vertassers rundum bestätigt werden kann.
1es meınt wohl uch Berschin, WCNn ın seiınem Geleitwort Sagt, se1l J1er gezeigt, »WIe die breite
literarische Produktion eiınes Klosters werden mufß« (> 12) Dıiıes kann jedoch nıcht heißen, daß für
den Fortgang der wıssenschaftlichen Dıskussion dieses Thema keine ünsche mehr beständen. Solche
Wünsche beginnen bei den Editionen. Gerade der paläographisch Interessierte hätte sıch einıge Faksimile-
Proben, uch Vergleichszwecken, gewünscht; die Editionen selber hätten durch die Zufügung eines
durchgehenden Sachapparates Cn. Wichtiger ber sınd Desiderata Zur Methode der Darstellung.Wahrscheinlich hätte eıne vollständige Beachtung und Prüfung der jeweılıgen Komposıitionsprobleme der
Texte unNnseTe Kenntnis VO: lıterarischen Schaffen auf dem Inselkloster weıter fördern können. Die
Methode des Vergleichs mıt der zeıtgenössıschen Hagıographie anderer Klöster könnte die Reichenau
deutlicher in den Zeiıtzusammenhang einordnen. Die Wirkungsgeschichte dieser Heiligenverehrung, zum
Beıispiel in der bıldenden Kunst, würde sıcher weıtere Autschlüsse geben. Nach verschiedenen Richtungenkönnte ıne detaillierte Patrozinienforschung den behandelten Heılıgen die Wirkung des Inselklosters ın
seiınem relıgiös-gesellschaftlichen Umtfteld belegen. FEıne andere Frage, die ber die Textforschung
CNgeErEN Sınne hinausgeht, würde ach den Gründen für das hıer faßbare Bedürfnis nach Reliquienbesitzund dam  1It ach T ranslationen ın der damaligen »Jungen Kirche« ahnden Soll der Glaube eıne
anschaulich-dingliche Bestätigung erfahren der 1st mıt den Translatıonen nıcht uch die Frage ach
Kontinuitäts- und Traditionsbedürfnis trüher Christengenerationen gestellt?
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Klüppel hat SIC. als kenntnisreicher und soliıder Forscher ausgewiesen. FEın wichtiges Verdienst
seıner Arbeit esteht darın, in einem wohl bewußt N! Rahmen Meıisterschaft zeıgt, dabei seıne
eigenen und andere Fragen ber nıcht abschließt, sondern das Tor zu weıterem Fragen deutlich aufschließt.

Karl Pellens

EKKEHARD St. Galler Klostergeschichten Casus Sanctı Gallı Lateinisch und Deutsch. Hrsg. und
übers. VO  3 Hans Haeftele (Freiherr-vom-Stein-Gedächtnisausgabe. Ausgewählte Quellen ZUTr

deutschen Geschichte des Mittelalters 10). Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1980 VII
297 Ln 64,— (für Mitglieder 39,50

Mıt eiınem spürbaren Vergnügen hat sıch der Berichterstatter erneut ın die voll aus mündlicher Überliefe-
Iung der Klostergemeinschaft schöpfenden »St Galler Klostergeschichten« versenkt und dankbar den
Charme der anekdotischen, manchmal novellistischen Geschichtsschreibung CNn. Aber geht 1er Ja
nıcht primär Ekkehard, sondern seine Präsentation ın der$ diesmal zweisprachıigen
Ausgabe der Wissenschaftlichen Buchgesellschaft.

Der Herausgeber des lateinıschen Textes, Übersetzer wıe uch Vertasser der Einleitung, Hans
Haetele, hat sıch durch eıne lange und qualifizierte Befassung mıiıt diesem ext Ekkehards (vgl eLiwa

Deutsches Archiv für Erforschung des Mittelalters 17 11961] 145—1 90; 18 [1962] 1201 70) bereıts eindeutig
ausgewlesen. Er baute seınen ext auf der altesten bekannten Handschrift (Cod 615 der Stiftsbibliothek
St. Gallen) auf und ZOß dort, deren ext beschnitten der verderbt W: weıtere Handschriften heran,
die zwischen dem und dem Jahrhundert VO:  - B kopiert worden sınd. Da der Hrsg. keinen
begründeten Widerspruch gefunden hat, erschien für diese Besprechung nıcht erforderlıch, die
Handschrift konsultieren. Der hıer gebotene ext gilt heute als dıe verbindliche Fassung. Der Hrsg.
arbeitet ach dem Bericht der Monumenta ermanıae Hıstorica Zt den Texten der
Fortsetzer Ekkehards weıter. Wıe ehutsam Haetele sowohl die bisherige Editionstradition als uch die
Textdarbietung Von einbezieht, dafür eın Beispiel: Dıie eueE Ausgabe die Kapitelzählung der
Ausgabe Meyer VON Knonaus bei; obwohl sıe keine Grundlage der Handschrift hat; wählt für die
Absatzgliederung jedoch jene, die bereıits dıe Handschrift durch rotfe Inıtialen markiert.

Der neugefaßte deutsche ext 1st durchweg flüssıg geschrieben. Natürlıch wird m beckmessernd
jede Übersetzung ünsche richten können. Darauf se1l hıer verzichtet. Doch sınd einıge Ungenauigkeiten
stehen geblieben. In Kap 106 (S wird Iman »domınıs« weder sprachlich och sachlich mıiıt »den
Kaısern« übertragen können; ın Kap 91 (D 188 ware WwWOo »keinen Deut« »eınen Deut« richtig.
Aber solche Befunde Jleiben iın renzen.

Rückfragen sınd hier eher Bıtten AuUS der Perspektive eiınes heutigen, nıcht spezıell mediävistisc)
gebildeten Lesers. So ware dıe Übersetzung für dieses ıhr ublikum sıcher zugänglıcher, Wenn uch dıe
vielen ım ext eingestreuten Antiphon-Anfänge übersetzt worden waren. Dıie lateinische Fassung steht Ja
SOWI1€eSO auf der Gegenseıite. Von den Bedürfnıissen dieses Publikums her ergeben sıch weıtere Wünsche, dıe
freiliıch die Gestaltung der Reihe berühren. Wenn von der Handschrift B, von der rüheren Schreibschule
des Klosters, VO:  3 Türmen und Wall die Stadtsiedlung (vgl 149) dıe ede ISt, wird heute eın Bedürtnıis
ach Ilustration, nach Reproduktionen der aber ach Rekonstruktionen und Hınweısen auf dıe
Topographie stark artikuliert. uch wırd kaum mehr vVvOoraussetizen können, der normale Leser
dieser zweisprachıgen Ausgabe beispielsweise dıe Texte der Antıphonen und Gesäange in eıner Fdition
nachlıest. Fıne nhaltliıch intormatıve Anmerkung, die Tenor und Textbezug andeutet, kann hiıer ZUum

Verständnis helten. Ferner ware tür eıne weıtere Auflage eiıne eLtwas mehr aut das kırchen- und
profangeschichtliche Umteld ausgerichtete Einführung sehr rwünscht.

Nachdem die mediävistische Forschung sıch wohl weitgehend darauf verständiıgt hat, die
‚Entstehung des deutschen Reiches:« ın verschiedenen Stuten in der ersten te des Jahrhunderts
anzusetzen Ist, wiırd problematisch, dem Reihentitel »Ausgewählte Quellen ZUTr deutschen
Geschichte des Mittelalters« viele Texte rüheren Jahrhunderten bringen. Die Casus Sanctı
stellen 1er eınen Sonderftall dar Sıe zeigen die Umorientierung eines Reichsklosters Vom spaten
Karolingerreich Reich der ttonen. Es könnte sıcher heute manche Einseitigkeiten korrigieren, WenNnn

Auswertung der Landesgeschichte Konstanten und Veränderungen in dieser Umorientierung
beobachten wollte.


